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kapitalistischen Gesellschaftsord­
nung gibt. In der auf Privateigen­
tum an den Produktionsmitteln be­
ruhenden Warenproduktion bringt 
dieser Doppelcharakter der A. zu­
gleich den Widerspruch zwischen 
der privaten A. und der gesellschaftli­
chen A. der Warenproduzenten 
zum Ausdruck, der darin besteht, 
daß die A. der Warenproduzenten 
im Gegensatz zu ihrem gesell­
schaftlichen Charakter in Form von 
privater A. verausgabt wird 
(—* Grundwiderspruch des Kapitalis­
mus). Im Sozialismus drückt der 
Doppelcharakter der A. keinen ant­
agonistischen Widerspruch mehr 
aus.
Entsprechend der unterschiedli­
chen Qualifikation der Produzen­
ten unterscheidet man zwischen 
einfacher und komplizierter A. Ein­
fache A. ist A., die im Durchschnitt 
jeder Mensch ohne spezielle Aus­
bildung leisten kann. Für kompli­
zierte A. ist eine spezielle Ausbil­
dung (Ausbildung als Facharbeiter, 
Fach- oder Hochschulabschluß) er­
forderlich. Sie schafft in einer be­
stimmten Zeiteinheit einen größe­
ren Wert als die einfache A. und 
gilt als multiplizierte A. »Kompli­
ziertere Arbeit gilt nur als poten­
zierte oder vielmehr multiplizierte 
einfache Arbeit, so daß ein kleine­
res Quantum komplizierter Arbeit 
gleich einem größeren Quantum 
einfacher Arbeit« ist. (Marx, MEW, 
23, S.59.) Die Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basis und die 
ständige Vervollkommnung des So­
zialismus verlangen einen gebilde­
ten Werktätigen, der seinen Beruf 
schöpferisch und diszipliniert aus­
übt, an der Leitung und Planung 
teilnimmt und sich kulturell und 
sportlich betätigt.
Eine objektive Bedingung jedes 
Produktionsprozesses ist die Un­
terscheidung der lebendigen A. in 
notwendige A. und Mehr-A. Not­
wendige A. ist jener Teil der Ge- 
samt-A., dessen Produkt für die 
Reproduktion der A.skraft des un­

mittelbaren Produzenten und sei­
ner Familie benötigt wird. Als 
Mehr-A. wird jener Teil bezeich­
net, der über die notwendige A. 
hinausgeht und in dem der Werktä­
tige materielle Güter herstellt, die 
über die zur Reproduktion des un­
mittelbaren Produzenten und sei­
ner Familie notwendige Menge 
hinausgehen. Voraussetzung für 
die Entstehung von Mehr-A. ist ein 
Entwicklungsstand der A.sproduk- 
tivität, bei dem die Produzenten 
ein größeres Produkt erzeugen als 
für ihre eigene Existenz erforder­
lich ist. Die Mehr-A. bildet eine 
notwendige Bedingung für die Hö­
herentwicklung der menschlichen 
Gesellschaft. Die notwendige A. 
wie auch die Mehr-A. müssen sich 
unter Berücksichtigung der gesell­
schaftlich durchschnittlichen Be­
dingungen vollziehen, die ihrer­
seits wieder vom Charakter der 
Produktionsverhältnisse abhängen. 
Im Kapitalismus steht die notwen­
dige A., die sich im A.slohn (Wert 
der Ware A.skraft) darstellt, im ant­
agonistischen Gegensatz zur Mehr- 
A., die sich die Kapitalisten in 
Form des Mehrwerts unbezahlt an­
eignen. Im Sozialismus ist dieser 
Gegensatz beseitigt. Die notwen­
dige A. bildet hier als A. für sich 
das —* notwendige Produkt, d. h. den 
Teil der A. der Werktätigen in der 
materiellen Produktion, dessen Er­
gebnis ihnen über die A.seinkom­
men und bestimmte Zuschüsse aus 
gesellschaftlichen Fonds unmittel­
bar zufließt, während ihnen Teile 
des Ergebnisses der Mehr-A., das 
—* Mehrprodukt, als A. für die Ge­
sellschaft mittelbar, über die gesell­
schaftliche Konsumtion und auf 
dem Wege über die sozialistische 
Akkumulation, zugute kommen.
In der DDR sind die neuen, sozia­
listischen A.sverhältnisse auf der 
Grundlage der Verfassung gesetz­
lich geregelt (—» Arbeitsrecht). Alle 
Bürger haben das Recht auf A., auf 
gleichen Lohn für gleiche Ablei­
stung, auf schöpferische Mitwir-


